
261

u-stört,
lobtet,
sieben-
«zrhn
t wvr-
Ortcn

h!t.

ielt er
richtet
ümelt,
blutig

wie?"
1 seit-

h ciu-
durch

) und
Stein

Zchrci
Hand
^ auf-
r sich

Xaiui,
Mich

) der
th-
lieber
nach-

der

rmen.
dann
iß er

war
n ich
blas

Miner
Gcg-
cnd-

Zaffe,
d sie
»e sie

und
l) er-
Ge-

!aug.

- da.

en

i;
u.

Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Einthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für - den Hbevamtsbezwk Weuenbür -g.

41. Iayrgang.

Nr . 65 . Neuenbürg , Samstag den 28 . April 1883.

ErscheintZ>i««fl»g, A»««erga - , Samstag L Sonntag . — Preis in Neuenbürg vierteljährl. I ^L 10  monatlich 4ÖJ ; durch die Post bezogen

im Bezirk vierteltährkichI 25 --j, monatlich 45 ^z,- auswärts  vierteljährlich I 45 ^ . — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10J.

Amtliches.

Ne ii cii b ü r g.

Mt Nltsior-rhn «. die gcmnir
schaftliihen Ämter

werden unter Hinweisung auf den Mini-
sterialerlaß vom 10 . d. Mts . , betreffend
den Schutz der Gegenstände der Kunst und
des Alterthums (Minist . - Amtsbl . 1883,
Nr. 5, S . 82 ) aufgefordert , vor jeder
Restauration oder sonstigen Veränderung
an einem Kunst - oder Alterthumsdenkmal
dem Landcskonservator in Stuttgart An¬
zeige zu machen.

Den 25 . April 1883.
K. Oberamt u . K. gemeinschaftl . Oberamt.

Nestle . Cranz.

Neuenbiir g.

werden hiemit auf den Erlaß der Mini¬
sterien der Justiz und des Innern vom
30. März d. I ., betreffend die portopflich¬
tige Korrespondenz zwischen Behörden ver¬
schiedener Bundesstaaten (Minist .-Amtsbl.
von 1883 , Nr . 5. Seite 77 zur Darnach-
achtung besonders aufmerksam gemacht.

Nach der in Erinnerung gebrachten
Bekanntmachung sämmtlicher Ministerien
vom 27 . September 1873 (Regbl . Seite
361/362 sind :

1. Portopflichtige Sendungen stets von
der ab send enden  Behörde zu
frankiren.

2. Bei Korrespondenz zwischen Behör¬
den in Parteisachen entrichtet die
ab sendende  Stelle das Porto
auch in solchen Fällen , in welchen
die Pflicht zur Portozahlung einer
im Gebiete der empfangenden Stelle
befindlichen Partei obliegtz

3. Die empfangende Stelle ist zwar
befugt , den Portobetrag von der
Partei einzuziehen , jedoch soll von
einer Erstattung desselben an die
absendende Behörde des andern
Staates bis auf Weiteres Abstand
genommen werden.

Hiernach ist bei der Auskunftsertheilung
aus den Strafregistern an Behörden
anderer deutscher Bundesstaaten
der Brief von dem absendenden Schult¬
heißenamt stets zu frankiren.

Den 25 . April 1883.
K. Oberamt.

Nestle.

Neue  n b ü r g.

Bekanntmachung.
Es wird hiemit zur allgemeine « Kennt¬

nis; gebracht , das; laut Erlaß des Minist,
des Innern vom 12. ds . Mts . (Minist . -
Amtbl . S . 86 ) die Beförderung von
Auswanderern nach Nordamerika
mittelst der Cunardlinie über
Antwerpen - Liverpool untersagt
worden ist und den für diese Linie bisher
ermächtigten Agenten nur noch bis auf
Weiteres gestattet bleibt , sich dieser Linie
zur Beförderung von Kajütenpassagieren
und derjenigen Zwischendecks- Passagiere,
welche von Liverpool aus direkt nach
Kanada reisen , zu bedienen.

Den 25 . April 1883.
K. Oberamt.

Nestle.

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die unter dem Rindvieh des Jakvb

Walz und Jakob Erlenmaier in Langen¬
brand ausgebrochene Maul - und Klauen¬
seuche ist wieder erloschen.

Den 26 . April 1883.
K. Oberamt.

Nestle.

Neuenbürg.

Markt -Verd»t.
Wegen Wiederausbruchs der Maul¬

und Klauenseuche im Oberamtsbezirk wird
hiemit auf Grund des H 64 der Instruk¬
tion des Bundesraths zum Reichsvieh-
seuchenges. vom 23 . Juni 1880 und des
K 3 , Abs. 2 der Bollzugsverfügung vom
23 . März 1881 die Abhaltung der auf
30 . d. M . und 1. k. M . fallenden Vieh-
märkte in Langcnbrand , bezw. Herrenalb
untersagt.

Den 26 . April 1883.
K. Obcramt.

N e st l e.

Revier Al teil steig.

Stammholz-Verkauf.
Am Mittwoch den 9 . Mai

Vormittags 11 Uhr
auf dem Rathhaus zu Altcnstaig aus
Buhler , Abth . 15, Neubann , Abth . 8 und
Glashardt , Abth . 4 , sowie Scheidholz vom
Neubann:

841 St . Nadelholz -Langholz mit 950,
1 Eiche mit 5 und 23 Buchen mit 8
Festmeter.

Stadt Wildbad.

Ltkinbelsiihr-». Inklüiittiiuas-
Aklmd.

Am Samstag den 28 . April d. I.
wird das Brechen von 40 ebm . Granulit-
steinen lbcim Kohlhäuslc ) , das Führen
derselben auf den durch Sprollenhaus
führenden Weg,  sowie das Zerkleinern
dieser Steine

Abends 6 ' /-  Uhr
im Gasthaus zur Krone  in Sprollen¬
haus verakkordirt werden.

Den 24 . April 1883.
Stadtförstcrei.

tzmiklmdiriiiig ii»n ZaatM-
Ardeilk».

Am Samstag den 28 . April d. I.
Abends 6' /- Uhr

wird in der Krone in Sprollenhaus das
Verschicken von ca. 60000 Forchen und
50000 Tannen und Fichten , sowie das
Reinigen der Pflanzschulen in Poliert,
Wanne und Kegelthal  im Akkord ver¬
geben werden.

Den 24 . April 1883.
Stadtförsterei.

PrimUmichrichlen.

Herrenalb.

MrmWrr -cherimz.
Dienstag den 1. Mai

Vormittags 8 Uhr
verkauft der Unterzeichnete wegen Weg¬
zugs von hier:

1 complctcn französischen Schreiner-
Handwerkszeug ; Werkholz , buchene.
Nußbaum -, Ahorn -, und Lindcn -Diele
von 3— 8 am . Stärke , trockene Waare,
nebst verschiedenem Hausrath , wozu

Liebhaber eingeladcn werden.
Julius Gerwig.

Neuenbürg.

Sonntag den 29 . April
Morgens "/« 7 Uhr

tritt das Korps in voller Aus¬
rüstung zu einer Jnspizirung der
Maunskhastsausrüstungen , ver¬
bunden mit Signalübung vor¬

dem Magazin an.
Das Commando.
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Wir erlauben uns, Freunde und Bekannte zirv Jeier unserer .'
eliebicken Werbindung am

Dienstag und Mittwoch den1. und 2. Mai
höflich einzuladen.

Ir . Mcrier , Lehrer.
Krniliie Wfeiffer,

Fr . Pfeiffer, Holzhändlers Tochter.
Wir bitten diese Einladung als persönliche annehmen zu wollen.
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Langenbrand und Calmbach.

Zur Feier unserer Hochzeit, welche wir am
Montag den 30. d. Mts

im KlilliMS„M Hirsch" in kmzrsbraild
und Dienstag den 1. Mai

feiern, erlauben wir uns alle Freunde, Verwandte und Bekannte hiemit
höflichst einzuladen und bitten wir diese Einladung als persönliche an¬
nehmen zu wollen.

Friedrich Sieb,
Metzger in Langenbrand.

Nane Peter,
Tochter des Stiftungspflegers Peter in Calmbach.

Auswanderer
W nach Amerika befördert billigst mit PostdampfernI. Klaffe

über Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen und Havre-- und kann ich besonders die Rotterdamer Linie  als die
L angenehmste und billigste empfehlen.

W> . ki «vr , RöukviiürZ.
Neusa  tz.

7S « Mark
werden bei der Gemeindepflege gegen ge¬
setzliche Sicherheit alsbald ausgeliehen.

Gemeiudepslcger Knöllerr.

Dobel.
3 trächtige

Mutterschweine
setzt dem Verkauf aus

Jakob Treiber.

Loffcna  u.
Einen ^ jährigen, rittfähigeu

Farren
Simmenthaler Rothschcck, hat zu verkaufeir

Georg Möhrmann, Glaser.

Engelsbrand.
Circa 40 Centner

Ken und Gehmd
und ebensoviel KaberstroH jAckerfutter)
setzt dem Verkauf aus

Georg Michael Burghard.
Neueubür  g.

Ein fleißiges solides

PienstmDchk»
das mit Vieh umzugehen weiß, findet bei
hohem Lohn sofort eine Stelle.

Zu erfragen bei der Redaktion.

Heute Samstag

Versammlung
im Lokal.

Beginn um 8 Uhr.
Der Vorstand.

Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Lloyd in Bremen fahren regelmäßig Mitt¬
wochs und Sonntags nach

Passagierverträge schließen ab:
Die Karrpt -Agentur des

Kord deutschen Lloyd
Stuttgart,

oder dessen Agenten:
Theodor Weiß, Neuenbürg.
Ernst Schall, Calw.

SL - Kitte

„Für Bekannte erbitte noch einige der kleinen
Bücher „Krankenfreund", denn in Folge meiner
unerwartet schnellen Genesung wollen Alle da-
Buch lesen re." Diese Zeilen eines glücklich
Geheilten sprechen für sich selbst: wir machen
daher nur darauf aufmerksam, daß der „Kranken¬
freund" auf Wunsch von Richter's Verlags-
Anstalt in Leipzig gratis Md slllMo versandt wird.

Kronik.
Deutschland.

In Betreff der Reise der Kaiserin
nach Baden-Baden wird der „Boss. Ztg."
von dort nachträglich mitgetheilk, daß die
Lokomotive, die den Extrazug von Heidel¬
berg nach Baden führte, kurz vor dem
Borlegen vor den Zug auf dem Bahnhofe
in Heidelberg entgleiste.

In dem Antrag des Reichskanzlers auf
Einziehung von 3 Mill. Zwanzigpfennig¬
stücken ist u. A. auch motivirt, daß aus
den süddeutschen Staaten ein Begehr jfür
diese Münzsorte seit längerer Zeit nicht
mehr stattgefunden habe.

Die „Nord. Allgem. Ztg." tritt der
Polemik entgegen, welche sich über das
jüngst erfolgte Einführungsverbot ameri¬
kanischen Schweinefleisches erhoben hat,
deren hauptsächlicher Anlaß schwerwiegende
sanitätspolizeiliche Gründe gewesen sind.
Es wird dabei gegen weitere einseitige
Unterstellungenu. Ä. bemerkt, daß Nord¬
amerika seit Jahrzehnten mit den höch¬
sten Schutz- und Absperrungszöllen
gegen die europäischen Industrie-Erzeug¬
nisse sich abgeschlossen habe, ohne daß man
deutscherseits jemals von Amerika eine Be¬
rücksichtigung der geschädigten deutschen
Interessen unter Hintansetzung der ameri¬
kanischen Interessen hätte verlangen wollen.
— Der Art. findet es bedauerlich, wenn
Stimmen des eigenen Landes um eines
Parteizwecks oder ausländischer Interessen
willen den Absichten der Rcichsregicrung
(unter dem Beifall des Auslandes) nicht
zutreffende Motive unterstellen.

Die durch den Londoner „Standard"
verbreitete Nachricht, das niedergebrannte
Parlamentsgebäude zu Quebeck sei durch
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die elektrische Beleuchtung in Brand ge¬
ratheu , hat die Nat .-Ztg . veranlaßt , Herrn
Geheimrath Dr . W . Siemens  um Aus¬
kunft über die Fenergeführlichkeitt der
Elektrizität zu bitten . Der berühmte Elek¬
triker hat sich beeilt , diesem Ersuchen mit
folgender Zuschrift zu entsprechen:

„Berlin,  2l . April . Es ist durch¬
aus nicht unmöglich , daß der Brand des
Parlamentsgebäudcs in Quebeck durch die
elektrische Beleuchtung verursacht ist . Es
sind Dampfmaschinen mit Kcsselanlagen
oder Gasmaschinen nöthig , um den Strom
zu erzeugen , die Beranlassung zu Feuer
geben können . Auch abgesehen hiervon,
kann eine elektrische Beleuchtungsanlage
feuergefährlich werden , wenn sie nicht mit
größter Vorsicht und Sachkenntnis ; ange¬
legt ist . Sind die Drahtstärken falsch be¬
rechnet , so kann ein Draht bei unglücklichem
Zusammentreffen von Umständen durch zu
starken Strom glühend werden . Auch die
Lampen selbst können bei unzweckmäßiger
Anbringung gefahrbringend werden . Es ha¬
ben sich jetzt elektrische Beleuchtungsgesell¬
schaften zur Ausbeutung von Patenten in
Menge gebildet , welche Anlagen machen , ohne
die nöthigen Kenntnisse und Erfahrungen
zur Verfügung zu haben und welche sich die
Aufgabe stellen , die Anlagen so billig wie
irgend möglich — über das nöthigc Sicher-
hcitsmaß hinaus — zu machen , um mit
der Gasbeleuchtung konkurriren zu können.
Die Folgen können nicht auSbleiben . Es
werden noch oft Feuersbrünste durch elek¬
trische Anlagen entstehen , obschon eine gut
und mit Anwendung aller nöthigen Vor¬
sichtsmaßregeln angelegte elektrische Leitung
sicher ganz unverhältnißmäßig weniger
feuergefährlich ist , wie jede andere Be¬
leuchtungsart . Zu beachten ist hierbei noch
der Umstand , daß man daran gewöhnt ist,
daß Feuer durch Gas - und andere Be¬
leuchtungseinrichtungen entsteht und nur
in seltenen Fällen davon spricht — während
ein durch elektrischeBeleuchtung entstandenes
Feuer als wichtiges Ereigniß betrachtet
und der ganzen Welt mitgetheilt wird ."

Bremen,  24 . April . Die Station
Kuxhaven der deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger telegraphirt : Am 24.
April von dem deutschen Ewer „Emanuel " ,
Capitän Hauschildt , gestrandet auf Klein¬
vogelsand , drei Personen , darunter eine
Frau gerettet durch das Rettungsboot des
3. Elbleuchtschiffes . Wind stürmisch . Schiff
unter Wasser.

Kaiserslautern,  26 . April . Gestern
früh fand im Postwagen des Frühzugs
von Zweibrücken nach Pirmasens ein.
heftige , durch ein D h na mitpacket  ver¬
ursachte Explosion statt . Der Pvstkon-
ducteur wurde schwer verwundet , das
übrige Personal und die Reisenden sind
unverletzt . (St .-A .)

Karlsruhe,  26 . April . Die heute
stattgehabte Generalversammlung der Ge¬
sellschaft für Spinnerei und Weberei in
Ettlingen genehmigte eine sofort zahlbare
Dividende pro 1882 von 120 <46 für jede
Aktie L 1000 fl . ( 1881 ebenfalls 120 ^ —
7Proz .) . Der Reingewinn betrug369,507 -46
(1881 362,972 -46) Dem Ergänzungs¬
fonds wurden 41,187 -46 zugewicscn und
108,000 ükL für Baulichkeiten und Ma¬
schinen bestimmt . (Tel . d . S . M .)

Pforzheim,  24 . April . Der Beob.
enthält die Vergebung der zum Bau des
A u s si ch t s t h u r ms auf der Büchen -
brouuer Höhe erforderlichen , zu 6600 -46
veranschlagten Grab - , Maurer - und Stein-
hauerarbciteu . Die Angebote sind späte¬
stens bis 1 . Juni d . I . dem bauleitenden
Architekten Hru . O . Klein hier einzu¬
reichen . — Die städtische Verwaltung hat
die Absicht die 4 ' / - "/«, städtische Anleihe
im Betrag von 1 ' /? Mill . Mark in eine
4 °/° nmzuwandeln . Es werden sonach die
4 ' / - "/o Obligationen gekündigt werden.

Württemberg.

Ludwigs bürg,  24 . April . Beim
württ . Trainbataillon Nr . 13 fand gestern
und heute die Besichtigung der nach 6-
mouatlicher Dienstzeit am 29 . d. M . zur
Entlassung kommenden 73 Trainsoldaten
1. Serie durch den funktionirenden Train-
inspckteur Generallicutenaut v . Marchtaler
statt . Am 1. Mai rückt sodann die 2.
Serie , ebenfalls 78 Traiusvldatcn , zu 6-
monatlicher Dienstzeit beim Trainbatail¬
lon ein.

Neuenbürg.  In den letzten Sitzungen
der Kammer der Abgeordneten standen auch
zwei unfern Bezirk und das Enzthal speziell
interessirende Fragen aus der Tagesordnung
die Veräußerung von Waldstreu  aus
Staatswaldungen und die Holzgärten.
Bezüglich der erster » hatte die Kommission
beantragt , die K . Regierung zu bitten , bei
Veräußerung von Waldstreu aus Staats¬
waldungen auf eine Aufbereitungsweise
Bedacht zu nehmen , wodurch die Möglich¬
keit der Verwerthung derjenigen Streu,
welche ohne Schaden für den Wald ge¬
wonnen werden kann , gefördert wird . Der
Antrag wurde mit 56 gegen 18 Stimmen
angenommen.

Bei dem Capitcl der Holzgärten , deren
es vier im Laude sind , wurde von ver¬
schiedenen Seiten die Aufhebung wie früher
wieder angeregt , weil diese Holzgärten,
in denen das Holz aus Staatsforsten zum
Verkauf kommt , kaum einen Gewinn ab¬
werfen , aber den Holzhandel schädigen.
Nachdem aber von anderer Seite besonders
vom Abgeordneten Mohl für die Holz¬
gärten eingetreten wurde um ihres wohl-
thätigen Einflusses auf die Holzpreise willen,
genehmigte die Kammer das Capitcl und
so fristen die Holzgürten weiter ihr Leben.
— In beiden Fragen hatte der Abgeord¬
nete des Bezirks , Hr . Beuttcr , der bezüglich
der Waldstreu für den Kommissionsantrag
eintrat und die Aufhebung der Holzgärten
befürwortete , einen schweren Stand insbe¬
sondere dem auf Seiten der Mehrheit stehen¬
den Abgeordneten Mohl gegenüber , der
stets in sonst ancrkenncnswerther Weise
für den Schutz des Waldes und für den
Fortbestand der Holzgärteu bedacht , sehr
eifrig , theilweisc bis zur Leidenschaftlich¬
keit seine Ansicht vertritt.

Im Druck erschienen ist der Bericht der
volkswirthschaftlichcn Kommission der Kam¬
mer der Abgeordneten über den Entwurf
eines Gesetzes , betreffend die Beschaffung
von Geldmitteln für den Eiscnbahnbau,
sowie für außerordentliche Bedürfnisse der
Eisenbahn - , Post - und Telegraphcnver-
waltung in der Finanzpcrivde 1883/85.
(Berichterstatter : v . Lutz .)

Stuttgart,  24 . April . Vom Würt-
tcmbergischen Thicrschutzverein waren 10
Prämien zu je 25 ,46 und 10 Prämien
zu 15 -,16 für Pferdeknechte ausgesetzt
worden , welche sich durch langjährige , min¬
destens 8 Jahre andauernde , schonende und
gute Behandlung der ihnen anvertrauten
Pferde nachweisbar ausgezeichnet haben.
Hierauf haben sich 62 Bewerber gemeldet,
und liefern die von der Ortsbehörde be¬
glaubigten Zeugnisse der Dienstherrschaften
den Nachweis , daß die Bewerber 31 , 28,
25 , 21 , 18 , 12 bis herab zu 8 Jahren
treu und redlich gedient haben und wäh¬
rend dieser Zeit eines und dasselbe Pferd
oder ein Paar Pferde 25 , 18 , 17 , 15 , 13,
8 Jahre lang im Dienst brauchbar und
gesund erhielten . Bei der großen Zahl
von Bewerbern , mit gleich guten Zeug¬
nissen mußten vorzugsweise die Dicnstjahre
maßgebend sein , so daß eine große Zahl
sehr tüchtiger Knechte sogar mit einer
Dienstzeit bis zu 14 Jahren nicht mehr
berücksichtigt werden konnten . Unter den
so Prämiirten ist : Johann Rentschler
von Jgelsloch im Hotel Klumpp in
Wildbad.

Heilbronn,  25 . April . Der Vogel
sche Luftballon ist auf dem Füllungsplatze
nahezu zur Hälfte verbrannt . Ob der
Ballon sich selbst entzündet hat oder in
Brand gesteckt wurde , ist zur Zeit noch
unbekannt ; Vogel selbst vermuthct letzteres
und zwar glaubt er aus der Auflösung
des Stoffs den Schluß ziehen zu können,
daß Schwefelsäure angewendet worden ist.
Der Schaden ist ein beträchtlicher ; er soll
ca . 1000 -46 betragen . Doch ist der Lust¬
schiffer nicht entmuthigt , hat sich vielmehr,
wie die „ Neck.-Ztg ." erführt , nach Mühl¬
hausen i . E . begeben , um den zur Reparatur
nöthigen Stoff anzukaufeu . (St .-Anz .)

Göppingen,  25 . April . Der Thäter
des in letzter Nummer berichteten Raub-
Anfalls auf den Postboten in Börtlingen
wurde in der Person eines Burschen in
Rechberghauscn , welcher dieses Jahr zur
Aushebung kommt und sich hierzu Geld
verschaffen wollte , ermittelt und gestern
zur Hast gebracht . Derselbe hat bereits
ein Geständnis ; der That abgelegt.

Hohenheim,  25 . April . Heute sind
ungefähr 60 Abgeordnete  in Extra¬
postwagen hieher gekommen , um die hie¬
sigen Anstalten zu besichtigen.

Neuenbürg,  26 . April . kknerachtet
der durch kalte Öst - und Nordwinde bein-
trächtigtcn Frühlings - Temperatur zeigen
sich doch einzelne Frühbäume in Blüthe;
im untern Amt sogar häufiger . Im kleb¬
rigen entwickelt sich die Vegetation noch
langsam . Von Frostschäden hört man bis
jetzt nicht.

Miszellen.

Verschlungene Made.
Novelle v. R . Hofmann . ( Nachdr. verboten .)

(Fortsetzung ).
Die kundgegebene Absicht Gabrielens,

das so licbgewonnene gastliche Haus zu
verlassen , stimmte keineswegs mit den Planen
Theobalds überein , dessen Leidenschaft für
Gabrielen , seitdem er wußte , daß sie den
Grafen Brodervde ihm vorziehe und dieser
Nebenbuhler nun nicht mehr vorhanden
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war , sich mehr und mehr gesteigert hatte.
Unter allen Umständen Hütte Graf Thev-
bald Gabrielen vor ihrer Abreise von
Schloß Königshof noch einmal sehen, noch
einmal sprechen, ja ihr ein Versprechen
abnehmen mögen , aber dies Vorhaben
wurde durch einen Zustand unmöglich , der
sich des Grafen Theobald in der nächsten
Viertelstunde bemächtigte.

Die ungeheure Aufregung des Tages,
verbunden mit den größten körperlichen
nnd geistigen Anstrengungen , hatten auch
die herkulischen Kräfte Theobald 's in einer
Weise in Anspruch genommen und aufge-
zehrt , daß derselbe in einen fieberhaften
Ohnmachtszustand versank . Das Duell
mit dem Grafen Broderode und der furcht¬
bare Ausgang dieses Zweikampfes mochten
hauptsächlich zu dieser Ohnmacht des jungen
Grafen , die einem ernsten Krankheitsfalle
sehr ähnlich sah , beigetragen haben . Den
Grasen Theobald schüttelten eisige Frost¬
anfälle aus seiner Ohnmacht , die er aus
einem Sopha in einem seiner Zimmer zu
überwinden gedachte, heftig auf . Dann
wurde es ihm wieder glühend heiß im
Kopfe , von seiner Stirn fielen Schweiß¬
tropfen und dann kamen wieder die ent¬
setzlichen Frostanfälle . Kaum war Gras
Theobald noch im Stande , nach einem
Diener zu schellen. Er wankte nach der
Glockenschnur , that mit krampfhaften An¬
strengungen einen Ruck und sank dann um.
Als der Diener das Zimmer betrat , lag
Theobald zitternd und stöhnend am Boden
und redete irre , die Namen Anna , Gabriele
und Gras Broderode stieß er mit heftigen
Gestikulationen aus und wurde in den
Zwischenräumen wieder von den Frvstan-
fällen geschüttelt . Der Diener hatte in
seiner Bestürzung kaum Besinnung und
Kraft genug , den Grafen Theobald auf¬
zurichten und Hülfe rufend nach dem Sopha
zu schleppen.

In wenigen Augenblicken war ein
zweiter Diener herbeigeeilt und diesem
folgten der Gras Königshof und Oskar.
Allgemein befürchtete man eine neue Kata¬
strophe . Man vermuthete , daß Theobald
in Folge des unglückseligen Ausgangs des
Duells mit dem Grafen Broderode von
Gewissensbissen gefoltert Hand an sich ge¬
legt habe . Eine Wunde war indessen an
Theobald nicht zu entdecken, doch glaubte
man noch Gift befürchten zu müssen.
Diesen Zweifel löste später der Arzt , den
man zur Konsultation von Anna 's Zustand
bereits vor längerer Zeit herbeigerufen
hatte . Derselbe konstatirte bei Theobald
nur eine bedeutende Kräfteerschöpfung , ver¬
bunden mit fieberhaftem Zustande und
ergriff Maßregeln , um einem drohenden
Nervenfieber Theobald 's vorzubeugen.

Gabriele hatte am Spätnachmittage
dem Grafen Königshof melden lassen , daß
sie zur Abreise bereit sei. Gabriele hatte
den Wunsch nicht zu erkennen gegeben,
von der gräflichen Familie sich persönlich
zu verabschieden , sie fühlte offenbar , daß
dies ein peinliches Beginnen sein werde
nnd Graf Königshof hatte auch keine Luit,
eine leere Förmlichkeit einer Person gegen¬
über zu vollziehen , die ihm und seiner
Familie vorher lieb und theuer gewesen
war . So ganz ohne Abschied von der

Familie , der sic so lange als eine liebe
Freundin angehört hatte , wollte man in¬
dessen Gabrielen doch nicht reisen lassen
und es fiel daher dem Freiherrn Oskar
die Aufgabe zu, Gabrielen Lebewohl zu
sagen.

Derselbe trat mit einer höflichen Ver¬
beugung in Gabriclens Zimmer und diese
kam ihm mit gewohnter Anmuth und
Liebenswürdigkeit entgegen . Oskar schien
hierüber erstaunt , ja betroffen zu sein.
Sich hoch aufrichtend und stolz abwehrcnd
zeigte er ein eisiges Antlitz und heftete
prüfend seine Augen auf die Gestalt und
das Antlitz Gabriclens , wie wenn er sich
von der Wahrheit des Geschehenen über¬
zeugen wollte.

Gabriele verstand , was der junge Diplo¬
mat mit seinem außergewöhnlichen Wesen
beabsichtige, er wollte ihr zeigen , daß es
infolge der heutigen Ereignisse mit dem
bisherigen freundschaftlichen Verkehre zu
Ende sei. In Verwirrung und tiefe Röthe
im Antlitz wich Gabriele zurück. Sie
hatte zum ersten Male in ihrem Leben
als Dame eine Taktlosigkeit begangen,
allerdings bei einer verzeihlichen Gelegen¬
heit . Mit gesenkten Augen sagte sie nach
einer kleinen Pause . :

„Verzeihung , Herr Baron ! Ich ver¬
gaß bei Ihrem Anblick ganz und gar das
Borgefallene , woran ich allerdings voll¬
kommen unschuldig bin und deßhalb mit
aufrichtigem Herzen Ihnen freundschaftlich
entgegenkommen wollte in den wenigen
Augenblicken , die ich noch in diesem gast¬
lichen Hause zubringen werde . Ich ehre
Ihre Gefühle für das Unglück Ihrer
Schwester , Baron Oskar , und deßhalb
verstehe ich auch die Haltung , die Sie
jetzt mir gegenüber einnehmen . "

Oskars Lippen bebten und seine Augen
sprühten Feuer und in heftiger Sprache
entgegnete er:

„Wollen Sie auch mir gegenüber und
bis zum letzten Augenblicke Ihrer An¬
wesenheit Ihre Comödie fortsetzen, Fräu¬
lein de Durandot ? — Sie kommen bei
mir an den Unrechten Mann , mir streuen
Sie keinen Sand in die Augen ! Nach
dem, was sich heute , an dem Hochzeitstage
meiner Schwester , alles zugetragen hat,
durch Ihre Mitschuld , kommt Ihnen diese
Sprache nicht mehr zu, mein gnädiges
Fräulein !"

Gabriele wankte nach einem Sessel,
worauf sie niedersank und leise zu weinen
begann.

„Was sollen jetzt diese Thränen , wo
zwei Familien unglücklich gemacht worden
sind, " fuhr Oskar fort . „Als wenn man
ein Unglück dadurch wieder gut machte,
daß man es erst heraufbeschwört und dann
hinterher beweint ?"

„Ich habe kein Unglück über Ihre
Familie heraufbeschworen ' " erwiderte Ga¬
briele unter Thränen , „ich verstehe nicht,
wie man mir ohne alle Beweise die Mit¬
schuld an der Handlungsweise des Grafen
Broderode andichten kann ?"

Oskar trat einige Schritte in Ent¬
rüstung über diese neue Betheuerung Ga-
brielens zurück und die Hand drohend
erhebend , war er eben im Begriffe eine
furchtbare Anklage gegen Gabriele zu
schleudern , da erhob sich Gabriele , die

offenbar die vergrößerte Entrüstung des
Baron Oskar bemerkt hatte , eilte in raschen
Schritten auf ihn los , fiel vor ihm auf
die Kniee und die Hände bittend zu ihm
erhebend , rief sie mit bebender , schmerz¬
licher Stimme:

„O Oskar , theuerster Oskar , thun Sie
mir nur das nicht an , mich zu verachten
und anzuklagen ! Ich will von aller Welt
verachtet und verstoßen sein, aber mein
Leben will ich darum geben , wenn mir
aus Ihrem Herzen noch ein wenig Wohl¬
wollen cntgegenlächelt , denn noch für keinen
Mann hat mein Herz irgend eine Zu¬
neigung empfunden außer . . . für . . .
Sie ! . . ."

Dann nach einer momentanen Pause
in überstürzter Hast , fortfahrend , sagte
Gabriele:

„Ich mag jetzt eine ungeheure Takt¬
losigkeit begangen haben , Herr Baron , ich
mag mich kompromittirt haben , aber ich
habe gesagt , was mein Innerstes bereits
seit Wochen bewegt hat . Nicht Graf
Broderode , nein Sie waren und sind es,
dem ich mein Herz . . . geschenkt Hütte,
wenn Sie es der Mühe für werth ge¬
halten , dasselbe anzunehmen !" . . .

Der Freiherr Oskar von Königshos,
der während seiner diplomatischen Lauf¬
bahn gelernt hatte , seine Gefühlswallungcn
zu beherrschen und nur mit dem nüchternen
Verstände , nicht mit dem leidenschaftlichen
Herzen zu prüfen , war durch diese Scene
doch in einige Verlegenheit gerathen . Das
schöne, geistreiche Mädchen , die Sonne
unter allen Franengestirnen , die Oskar
bis jetzt kennen gelernt hatte , lag um
Liebe bittend zu seinen Füßen . Es wallte
in seiner Brust und in seinem Antlitze ein
Gefühl der Freude und des Triumphes auf,
schon fühlte Oskar Lust , seine Arme zu
regen , um Gabriele zu erheben nnd dann
in ihre Arme zu sinken, aber der junge
Aristokrat , der eine zu gute Schule des
Lebens hinter sich hatte , um übereilte
Handlungen zu begehen , bebte zurück vor
Gabriele , wie vor dem bösen Versucher
und ließ seine Arme wieder sinken ; die
Ereignisse des heutigen Tages standen so
lebhaft vor seiner Seele , daß er schon aus
dem Grunde unfähig zu dem Schritte ge¬
wesen wäre , wozu ihn soeben die Ver¬
suchung verlockt hatte , und dann sagte
ihm auch sein scharfer Verstand , daß nach
all dem Vorgefallenen Gabriele entweder
vollkommen rein und unschuldig an dem
Unglück seiner Schwester sein müsse, oder
es verstehe , die List und Heuchelei so weit
zu treiben , daß sie ein Teufel in Menschen¬
gestalt sei. Die Aussicht auf diese beiden
Extreme wirkte entscheidend auf Oskar und
obwohl innerlich noch heftig erregt , war
er doch in seinen Geberden und Hand¬
lungen plötzlich wieder der Alte . Mit
ritterlichem Anstande verbeugte er sich vor
Gabrielen , die mit schmerzerfülltem Ant¬
litz einige Sekunden vor ihm gekniet hatte,
hob sie, sanft stützend, auf und führte sie
nach dem nächsten Sessel und begann seine
Antwort folgendermaßen:

„Lassen Sie uns das Geständniß,
womit Sie mich soeben beehrt haben,
Fräulein de Durandot , mit kühlem Her¬
zen erwägen !"

(Fortsetzung folgt . )
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